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Beilage M Ar . 347 der Karlsruher Zeitung .

Die Ruine auf dem Thurmberg bei Durlach .
I » der Sitzung de- Karlsruher Alterthumsverein « am 6 . De .

zember sprach Herr Geh . Rath Wagner über , die Ruine auf
dem Durlacher Thurmberg . Dieselbe war schon früher wiederholt
der Gegenstand eingehender Behandlung , so von Fecht in seiner
„Geschichte der Stadt Durlach - 1869. und von geändertem Stand .
Punkt in dem zwanglosen Heft deS Karlsruher RlterthumSvereinS
1891 , und von Näher in der Schrift „Die Umgebung der
Residenzstadt Karlsruhe " bei Gutsch 1884 . Ja der letzteren be¬
finden sich auch Anfichten des noch stehenden ThurmS ; auS
rüherer Zeit find solche nur klein und undeutlich auf Bildern

von Durlach , z . B . denen von Merian , vorhanden ; man bemerkt
auf denselben nur , daß er einst mit einem hohen vierseitigen Dach
gekrönt war ; ein Besammtplan der Ruine , soweit sie erhalten
ist , fehlte bi« jetzt ganz .

Seit Anfang der 80r Jahre fanden durch Herstellung neue
Wirtschaftsgebäude auf der Höhe des Thurmbergs nicht unbe¬
deutende Veränderungen statt . Im Frühjahr 1894 beschäftigte
sich dann der Durlacher BerschönerungSverein mit neuen An¬
lagen auf der Terrasse , und bei dieser Gelegenheit traten neue »
bisher nicht bekannte oder nicht beachtete Mauerzüge zu Tage -
welche nun im Oktober einige systematische Ausgrabungen theilS
mit staatlichen Mitteln , theils mit solchen des Karlsruher Alter -
IhumSvereinS veranlaßt «» . Sie find noch nicht vollständig zu
Ende geführt , lieferten aber doch manche neue Resultate , welche
bereit « genügen , um befriedigenden Aufschluß über die Bedeutung
»er Ruine zu gewinnen .

Wir erhalten von der letzteren da« folgende Bild :
Auf dem gegen daS Pfinz - und Rheinihal ziemlich steil ab¬

fallenden Bergvorsprung , dessen Gipfel nach hinten sich in einem
Plateau fortsetzt , steht vor allem der altbekannte viereckige Thu r m
aus Buckelquadern von rothem Sandstein , und 7 m von ihm gegen
Nordwest entfernt eine ebenfalls aus rothem Sandstein erbaute
große P f e il e r m a u e r . An die südwestliche Mauer der Thurms
ist aus Muschelkalksteinen ein »rundlicher Treppen thurm
mit einer Feineren Wendeltreppe angebaut , und an seine südöst¬
liche Wand schließt sich eine ebenfall « aus Muschelkalksteine » mit
untermischten Sandsteinen errichtete große Ringmauer an ,
welche in eckigem Zuge noch fast ganz um die eingeebnete obere
Fläche de« BergvorsprungS herpmgehend , diese gegen die Abhänge
hin vertheidigt . Die Fläche selbst ist seit den 80c Jahren durch
eine moderne lange » von Südost nach Südwest streichende Mauer
in zwei uugrfähr gleich große Terrassen , eine obere mit dem
Thurm und eine tiefer gelegte mit den neuen Wirthschasts -
gebäudrn , getheilt .

Weiter führten nun die Arbeiten de« Durlacher Verschönerungs -
Vereins auf der oberen Terrasse auf die wohl noch 3 bi« 4 m in
de» Bode » hin «breich?nden Mauern eine« zweiten größeren
ThurmS , welcher südwestlich von dem ersten, nur 65 bi« 7b cm
von ihm entfernt , also ziemlich hart an ihn anstößt ; die folgenden
Grabungen deckten dann , nordwestlich an diesen anschließend , die
Grundmauern von einem Gebäude » oder vielleicht
von zweien , auf . und außerdem verschiedene bisher nicht bekannte
Mauerzüge » so einen über Kalkfel « erbauten zwischen dem
noch stehenden Thur « und der großen Pfeilermauer und
einige weitere an anderen Stellen All die« neu Gefundene war
auS Muschelkalksteinen errichtet .

Unterwirft « an jetzt die ganze soweit bekannte Anlage näherer
Betrachtung , so setzt sich zunächst au » der großen Ringmauer
und aus dem von ihr eingeschlossenen neu gefundenen zweiten
Thurm , welcher in so großer Nähe von dem ersten nicht zugleich
mit ihm gestanden haben kann und darum al « der ältere aozu -
sehen ist , die Erscheinung einer normalen , nicht sehr
großen romanischen Burg aus dem 12 . oder dem
Anfang des 13 . Jahrhunderts zusammen . In den
meisten Fällen stand eine solche Burg auf einem die Thäler be¬
herrschenden Bergvorsprung : von dem Bergrücken hinter ihr war
sie dann durch Wälle und Gräben , welche den Zugang binderten ,
abgetrennt , und auf dem Thurmberg finden wir in der That auch
nordöstlich hinter der Ruine waldige , zu Spazierwegen umge¬
schaffene Schluchten , welche noch näherer Untersuchung harren ,
aber sicher ursprünglich nicht« anderes waren , als eben solche
Wäll / und Gräben . Die das Burgterrain nach den Abhängen
zu umschließende Ringmauer ist bei durchschnittlich 2 m 40 cm
Dicke im Vergleich mit andern Burgen noch nicht besonders stark ;
der innerhalb stehende viereckige Thurm ist mit 11 m 68 cm im
Gevierte ziemlich groß ; seine Mauern mit 2m 58 cm Dicke
hatten ebenfalls nicht die gewöhnliche Stärke , welche bei solcher
Größe des Thurms sonst etwa 3 m 60 cm hätte betragen müssen .
ES war der in jeder mittelalterlichen Burg stehende Bergfrid ,
der feste Thurm , in welchem man in der äußersten Gefahr sich
und seine Habe „friedlich bergen " konnte und welcher , der sicheren
Bertheidigung wegen fensterlos , seinen Eingang nie am Fuß »
sondern erst im zweiten oder dritten Stockwerk batte » so daß er
nur durch Leitern zu erreichen war , oder indem man von einem
vor der kleinen Tbüröffnung auf Kragsteinen ruhenden kleinen
Holzgerüste auS sich an Seilen hinaufziehen lassen mußte . Die
südwestliche Hälfte unseres Thurms wurde bei dem Bau des
WirthfchaftShauses wcggesprengt ; man stieß dabei in der Tiefe
der unteren Terrasse auf die Reste einer Art Gewölbe oder einer
Bogenthür und der Gedanke liegt nahe , daß man eS dabei mit
dem Eingang in einen unterirdischen Gang zu thun
hatte , der aus dem Burgverließ deS ThurmS nach dem Fuß des
Thurmberg « führte und in der äußersten Noth die Besatzung
retten konnte. In der That ist schon lange unten am Berg in
dem RitterShofersschen Gute daS AuStretcn eine« unterirdischen
Ganges bekannt und eS find an der äußern Seite der Ring¬
mauer , dem Wirtschaftsgebäude gegenüber , nicht ganz aussichts¬
lose Grabungen begonnen , welche auch hier auf eineu solchen
führen sollten . Die oben berührten , nordwestlich sich anschließen¬
den Gebäudemauern dürften im unteren Grunde einen Keller
mit gestampftem Lehmboden und mit Verputz der Wände , der
noch vorhanden ist , umschlossen haben . Da man hier im Schutt
«ine ziemliche Anzahl romanisch verzierter Bodenfließen aus ge¬
branntem Ton vorsand , so darf das betreffende einstige Gebäude
gleichfalls als der ursprünglich romanischen Burg zugehörig an¬
gesehen werden . Dasselbe dürste im Allgemeinen von den wei¬
teren , der großen Zerstörung wegen nicht genauer erkennbaren
Mauerzügen gelten . Was aber zur Sesammterscheinung der
Burg noch fehlt , der jedenfalls besonder » befestigte Eingang zu
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derselben , ein vielleicht durch mehrfache Mauern gebildeter Zwin¬
ger ( Näher glaubt einen solchen am Ende des bekannten 1781
hergestellten Staffelwegs annehmen zu dürfen ) und ein innerhalb
her Mauern befindlicher Brunnen , das alles ist sosehr zerstört ,
haß wahrscheinlich auf dessen Auffindung wird verzichtet werden
müssen (der sog . Burgbrunnen am Grötzinger Weg . Ende des
16- Jahrhunderts als in vollem Gang genannt , fällt außerhalb
der Mauer ) .

Die romanische Burg muß nun ei » st zerstört
worden sein ; als Bene !« gilt der zerstörte Thurm und der
reichliche Schutt , der sich stellenweise sehr tief hinab verfolgen
läßt . Es fand aber ein Wiederaufbau statt ; bei
diesem wurde der Rest des alten ThurmS . der sich wohl wegen
der geringeren Mauerstärkc und dem Bau mit kleineren Kalkbau¬
steinen als zu schwach erwiesen hatte , nicht mehr benützt , sondern
es wurde ein neuer Thurm mit besserem Baumaterial er¬
richtet und dieser» damit er bei der Vertheedigung an der gefähr -
detsten Seite der Burg Mitwirken könne , so in die Mauer¬
linie hinausgerückt , daß seine eine Hälfte außerhalb
derselben fiel. Diesistdcrjetztn .ochstebendeThurm
aus Buckelquadern von rothem Sandstein . Er ist etwas kleiner
als sein Vorgänger , bei 28m Höhe mit Außenwänden von 9 nV50 om
und 9 m 20 cm Breite ; . seine Mauern find aber gegen NO. und 80 . ,
also an den zwei Angriffsseiten , bei 2 w 70 cm und 2 m 90 cm
Stärke dicker als die des letzteren. Auch er spielte noch die Ralle
eines Bergfrid « . Am Fuß hatte er ursprünglich keine Thür ,
denn die jetzt hier vorhandene wurde erst später , jedenfalls nach
1689, hergestellt , nachdem die Franzosen hier vergeblich den Thurm
zu sprengen versucht hatten . Der ursprüngliche kleine Eingang
mit den normalen Kragsteinen unter ihm ist jetzt noch in 9 m
35 cm Höhe zu sehen, und er ist oben spitzbogig abgeschlossen ,
also gehört unser jetziger Thurm der frühgothischrn
Perioden « . Im Innern ist er zweistöckig ; jede» Geschoß ist
mit einem Gewölbe überdeckt ; die EingangSthür führte in den
zweiten Stock , von dem man in den ersten durch eine Oeffnung
im Boden mit Seilen oder Strickleitern gelangte , « ährend dem
Dach zu eine hölzerne Treppe führte und noch führt . Der untere
Boden ist jetzt mit Schutt gefüllt ; nach alter Durlacher Erinne¬
rung lag er sehr tief ; es war das „Burgverließ " , wahrscheinlich
in der Hauptsache Lorrathtraum und nur vielleicht zu Zeiten
auch wohl Gefängniß . Um den Thurm in die Mauerflucht zu
rücke », mußte in diese eine entsprechende Lücke gebrochen werden ;
der Bruch ist auch an den neu gefundenen Mauerstücken auf bei¬
den Seiten des Thurmes noch ersichtlich. Man scheint aber zu¬
gleich wenigstens einen Theil der Mauer in größerer Stärke
neu errichtet zu haben » denn an die Quader der südöstlichen
Thurmwand ist sie ersichtlich erst nach dem Bau der letzteren an -
gefügt . WaS überhaupt bei dem gothischen Neubau von der
Ruine der alten Burg beibehalten , was neu hinzugefügt wurde ,
ist um so weniger mehr zu bestimmen , als an den mittelalter¬
lichen Burgen fortwährend Veränderungen vorgenommen zu
werden pflegten .

Wie eS scheint, bat übrigens die nächste Folgezeit » von welcher
keine Nachrichten überliefert find , mehr Zerstörung als Aufbau
gebracht und im XVI . Jahrhundert , nachdem der Gebrauch der
Kanonen der mittelalterlichen BefestigungSweisc ihre Bedeutung
genommen hatte , dürfte schließlich in der Hauptsache nur nochder kräftige Thurm sich unbeschädigt erhalten haben .

Nun ist bekannt , daß im Jahre 1L65 Markgraf Karl
von Baden seine Residenz von Pforzheim nach Durlach
verlegte und dort in deutschem Renaissance - Stil die stattliche
KarlSburg baute , von welcher , nachdem sie 1689 von den
Franzosen zerstört und 1698 nur theilweise in anderer Art wieder
errichtet wurde , doch noch jetzt hinter dem jetzigen Gasthof zur
Karlsburg sebenswerthe Reste, zwei Weudeltreppenthürme , Erker -
bauten , Fenster - und Thürkonstruktionen . erhalten sind . Mit
diesem Bau scheint der Fürst de» Thurm der naben Burg inso¬
fern in Zusammenhang gebracht zu haben , als er an denselben
eine» wahrscheinlich mit einem Ziegeldach gedeckte » hochgestellte
Plattform anfügte , welche zur Aufstellung von
Allarm - Kanonen *) dienen sollte . Zu diesem Zweck war
vor allem ein bequemerer Aufgang zum Thurm von außen er¬
forderlich und hierzu diente fortan der dem letzteren angebaute
Treppentburm . Seine Wendeltreppe zeigt nicht nur die¬
selbe Konstruktion wie die noch von der Karlsburg stehenden »
sondern auch dieselben » dem XVI . Jahrhundert angehörigen
Steinmetzenreichen , er ist also zur selben Zeit wie die
KarlSburg erbaut und führte nun in den oberen Stock des
ThurmS . Auf diesem Stock wurde darauf durch die nordwest¬
liche dicke Thurmwand ein Thor hinausgeschlagen , an dessen
Gewände dasselbe Steinmetzenzeichen sichtbar ist . Dasselbe führte ,wie auch neuesten« wieder , auf die Plattform hinaus , denn
unmittelbar unter dem Thor ist in die Mauerwand eine Fuge
auSgearbeitet zur Auflagerung der Balken , deren anderes Ende
auf der großen , 13 m hohen, steinernen Pfeilermauer auf¬
ruhen sollte , welche demnach auch erst in dieser späteren Zeit
entstanden ist . Ihre innere , dem Thurm zugewendete Wand
steigt senkrecht in die Höhe , die äußere ist nach oben etwas ein¬
wärts geneigt , waS sich au « ihrem Zwecke als Stütze für die
auf ihr liegende Plattform wohl erklären läßt .

Mit diesem letzten noch stehenden Theile der Ruine ist demnach
sicherer geschichtlicher Boden erreicht und eS bleibt nun noch die
Frage nach früheren historischen Zeugnissen Übrig . Wer hat die
Burg erbaut ? Wem hat sie im Lause der Zeilen gehört , wie
ward sie genannt ? Zunächst dräng ! sich der Name Durlach
auf , denn die Ruine liegt auf Durlacher Gemarkung , wenn sie
auch an die von Gcötzingen angrenzt und ungefähr gleich weit
von beiden Orten entfernt ist . Derselbe ist nach neuerer Forschung
deutsch, nicht keltisch , somit ist die mit ihm bezeichnete ursprüng¬
liche Niederlassung nicht eine keltische , und auch nickt eine römische ,
sondern eine deutsche und fällt in spätere Zeit . Sicher geschichtlich
bezeugt ist der Name Durla , Durlahe » Durlach , Turlach , Türlac
erst mit dem Anfang des 13 . Jahrhundert « ; in der Mitte deS'
selben erscheint die Stadt al - eine befestigte » wie denn au « dem

) Fecht tberlt mit . daß man nicht allzu lange nachher , unter
Markgraf Georg Friedrich 1604 , die Tragweite der auf der
Plattform stehenden Geschütze hinsichtlich des Schalls prüfen
ließ . E « stellte sich heran « , daß der Schuß in der Ebene bis
mier den sogttiannten Landhag an der Speierer und Pfälzer
Grenze , un Gedirg aber nicht bi« Langensteinbach hörbar war .

Stadtplan selbst jetzt die im 17 . Jahrhundert noch bestehende Be¬
festigung mit Mauern , Thürmen . Wall und Graben ersichtlich
ist. Sie befindet sich , wie eS scheint seit 1227 , im Besitz der
Markgrafen von Baden ; ein besonderes Geschlecht mit
dem Namen von Durlach hat e« nie gegeben und eS kann dem¬
nach auch die Burg nicht ursprünglich so geheißen haben .

Wichtiger erscheint für die frühere Zeit Grö hingen , den «
nicht nur scheint der schon 991 genannte Ort älter zu sein als
Durlach , sondern es ist auch ein Grafeugeschlecht von Grötzingen
bekannt ; schon 1158 findet sich ein Wevslo , cowes äs Orsoingeo .
Vor dem Jahr 1272 muß Grecingen sammt Burg an den Mark¬
grafen Rudolf I . von Baden (1243 - 1288) übergegangen fein ;
jedenfalls datirt eine Urkunde des genannten Markgrafen 1272
„in castro Orseingwi " . In diesem Jahr war somit die Burg
markgräflich badisch und hieß „Burg Grecingen ", und da in
Grötzingen selbst keine Burganlage gefunden wird (die Augusten -
burg ist späteren Datums ), so wird mit ziemlicher Sicherheit
anzunehmen sein , daß mit dem oastrum grecingen die auf dem
Thurmberg stehende Burg bezeichnet ist . Als Bestätigung hierfür
mag die Thatsache gelten , daß noch heute der alte Burgweg von
Grötzingen aus herausführt , während ein zweiter solcher von
Durlach aus , der sogenannte WolfSweg , erst auf der Höhe in
den Grötzinger Burgweg einmüudet , also später als dieser zu
setzen ist .

Es ist indessen nicht anzunehmen , daß die Grafen von Erecingeu
als Besitzer der Burg im Anfang de« 13. Jahrhundert » auch
deren Gründer gewesen sind. Fecht möchte ihre Erbauung dem
Geschlecht von Hohenberg oder Hohenburg zuweilen »
welches im Anfang de» 12. Jahrhundert » im Pfinzgau ansässig
gewesen ist. Von ihnen sei sie dann an die Grafen von Grecingen ,
gegen Ende des 13, Jahrhundert - von diesen an die Herren von
Rossewag und von letzteren an die Markgrafen von Baden
übergegangen - Bei dem Mangel an zuverlässigen Nachrichten
wird man hierüber schwerlich je in 'S Klare kommen . Es ist
wahrscheinlich , daß die Anfänge der den AuSgang de« PfinzthalS
beherrschenden Burg schon in daS 10. oder 11 . Jahrhundert fallen
und man wird sich de- weiteren mit dem oben berührten Er -
gedniß befriedigen können , daß sie im 13 Jahrhundert den Grafen
von Grötzingen gehörte und 1272 unter demselben Namen als
Burg Grecingen in dem Besitz de« Markgrafen von Baden war .

Weiter meldet eine urkundliche Notiz vom 9 . Januar 1274, daß
Kaiser Rudolf von Hab - burg kurz nach seiner Krönung vom
Elsaß au « „ tortissima e»s ;ra st opiäa Llulenbsrg , OrsÄogev et
vuorlaoü sxpnxnavit « also die Burgen und Städte Mühlburg ,
Grötzingen und Durlach erobert habe. Daß Mühlburg damals
eine Tirfburg besah, ist bekannt ; der gebrauchte Ausdruck ist aber
auch richtig , wenn er von drei Städten und nnr zwei Burgen
reden will , somit wird sich die Bezeichnung castrs . nur auf Mühl -
burg und Grötzingen beziehen und der Kaiser bat demnach den
Thurmberg eingenommen . Er hat die Burg aber nicht zerstört ,
sondern dieselbe dem Markgrafen Rudolf 1. wieder gegeben, den »
noch im selben Monat , am 20. Januar 1274 , datirt Letzterer eine
Urkunde : „ in castro noatro Oreoingin * .

Nachdem darüber fünf Jahre hingcgangen , gibt eine weitere
urkundliche Notiz vom 2. Mai 1279 die Nachricht , daß Konrad III .
von Lichtenberg , Bischof von Straßburg „ eastellum Daria «
per igosm äestruxit st sa qnas in so rsperit , äsxortavit *

. Sic
lehrt zweierlei ; ersten», daß unsere Burg nun den Namen Durlach
führte , daß sie also der Markgraf von Baden nach 1274 zu dem
bedeutender gewordenen Durlach geschlagen hatte , zweitens , daß
sie 1279 von dem Bischof von Straßburg durch Feuer zerstört
wurde . Dies paßt vortrefflich auf die Zerstörung unserer
romanischen Burg und auf den Brandschutt , auf welchen man
bei den Grabungen manchfach stieß .

Ohne Zweifel haben bald darauf Markgraf Rudolf I . oder seine
unmittelbaren Nachfolger die Burg bi« zu einem gewissen Graoe
wieder aufgebaut und daher rührt dann der jetzige frühgothische
Thurm und der an denselben von Südost her stoßende Mauerzug .
Eine Notiz von 1295 spricht von einem Zehnten , äs agro a » te
portam Ourlasd et äs agro Huxta castrum ibiäsm " und
wenn mit der Bezeichnung deS letzteren Ackers al « „neben der
Burg bei Durlach liegend " auch noch die Ruine gemeint sein
könnte , so liegt doch näher , an die in dieser Zeit wieder auf¬
gebaute Burg zu denken. Uebrigens scheint , wie schon oben
bemerkt , die letztere in der Folgezeit , sei es durch neue , wieder¬
holte Zerstörungen , sei eS aus andern nicht mehr bekannten
Gründen , an Werth und Bedeutung verloren zu haben und das
Interesse beschränkte sich immer mehr nur auf den unberührt
gebliebenen festen Thurm . Fecht spricht von Nachrichten , welche
beweisen , daß im XV . und XVI . Jahrhundert der Bergthurm
nur noch als Standort für eine Stadt - und Landwache diente ,
daß für denselben zwei ständige WäiKer bestellt waren und sich
eine Glocke oben befand . WaS Wunder , daß dann auch die
Markgrafen von Baden als Besitzer der Burg , deren Entstehung
in keiner Beziehung zu ihrem Stamm gestanden hatte , sich nicht
veranlaßt fühlten , sie mit besonderem Namen zu bezeichnen ; eL
war mit der Zeit nur eben noch der zur Stadt Durlach gehörige
Thurm und die Durlacher hatten Recht , wenn sie künftig nur
noch von ihrem „ Thurmberg " redeten , wie da- noch heute ihre
Gewohnheit ist.

ES wurde bereit « bemerkt , wie um daS Jahr 1565 die neue
Bedeutung de« Thurms als Wachthurm dadurch , baß ihm eine
Plattform für Allarm - Kanonen angebaut wurde , zu verstärktem
Ausdruck kam . Ueber seine weiteren Geschicke sind wenig « Nach¬
richten verzeichnet . Im 30 jährigen Kriege kam von 1642 an
die regelmäßige Bergwache in Abgang und der Thurm wurde
nur nach Umständen al» Wache oder Zufluchtstätte benützt ;
1644 brannte sei» Holzwerk au « , wurde aber nach 1648 wieder
hergestellt . Als dann 1689 die Franzosen Durlach zerstörten ,
brannte Dach und Holzwerk wieder nieder , die Mauern wider¬
standen aber „dem Feuer und Pulver " , d . h. es wurde der ver¬
gebliche Sprengversuch gemacht , dem später da« untere Thor
seine Entstehung verdankte . Seit 1770 ist „wegen Baufälligkcit "
(wahrscheinlich der Plattform ) kein Wächter mehr auf dem
Thurm und der Zustand ist erreicht , in welchem die Ruine im
ganzen bi« heute geblieben ist .

Es ist noch übrig , die Fundstücke zu berühren , welche theils
bei den Neubauten seit 1880, theils durch die letzten Grabungen
zu Tage traten . Die bedeutendsten und seltensten find die leider
nur in wenigen Exemplaren vollständig erhaltenen , bereit - ange¬
führten quadratischen Bodeufließen aus gebranntem Thon , bereu



schöne Randverzierungen kommt den von ihnen umschlossenen

Mittelbildern , Greifen , Hirsche und mittelalterliche sog . Drüleries ,
durchaus den spätromanischen Cbaralter tragen . Ihnen schließen

sich Scherben romanischer Tbongefäße , von Schüsseln und Krügen
und von etwa zwei Dutzend Thoobechern an , deren eigenthümliche

Formen nicht eben bäufig Vorkommen und darum besonderen

Interesses werth erscheinen . Dazu kommen allerlei Stücke auS

Eisen , Schlüssel , Pfeil - und Botzenspitzen , Beschläge , Nägel ,

ein schöner in Eisen geschnittener Degengriff aus dem Ende des

XVI . Jahrhunderts und anderes , Resse vertierter Ofenkacheln

auS dem XVI . und XVII . Jahrhundert , Scherben noch späterer

Thongekäße mit Glasur und dergl . Unter einigen Münzkunden
auS verschiedener Zeit sind am bemerkenswerthessen drei späte

römische Münzen der Kaiser nach Conssantin aus dem

vierten Jahrhundert , und »u ihnen gesellt sich , in dem Mörtel

am unterssen Thril der gesprengten Mauer de- neu entdeckte«

ThurmeS eingebacken , die obere Hälfte eine - BronresigürchenL
der altegtzptschen Jsi - , dessen römischer Ursprung als

unrweiselbaft angesehen werden muß . Der letztere Fund bringt
die in den jüngst vergangenen Jahrzehnten allgemein gehegte

^ Ansicht in Erinnerung , welche in dem Thurm auf dem Thurm »

Kberg einen römischen Wartthurm sah , oder doch glaubte , er sei

ans den Fundamenten eines solchen erbaut . Zu irgend zwingen »

! dem B -weiS reichen aber die kleinen Stücke nicht aus , denn im

vierten Jahrhundert herrschten die Römer nicht mehr in der Ge¬

gend und die römischen Münzen können von Alemannen verloren

worden sein ; das Jsisfigurchen aber kam in den romanischen
« Mörtel am ehesten mit dem zu seiner Bereitung nötbigen Sand ,

der auf dem Thurmberg nicht vorhanden ist und irgendwo vom
Thal her herausgebracht worden sei« muß . Sonst ist aber ,
wenigstens bis jetzt, auf der Ruine weder von römischem Mauer¬
werk , noch von den sonst in römischen Trümmern immer vor »
handeneu römischen Ziegeln irgend eine Spur gefunden worden .
AIS Resultat , wenigstens der seitherigen Untersuchungen , muß
also festgehalten werden : die Ruine auf dem Durlacher
Thurmberg ist nicht römisch , sie ist der spärlich
übrig gebliebene Theil einer mittelalterlichen
B u r g z uer st a u s r o m a n is ch e r , dann auSgothi »

scher Zeit .

Verantwortlicher Redakteur : Wilhelm Harder in Karlsruhe .

MN8L8M Festgeschenke
aus dem Verlage von

Jerd . Kirl Sc Sohn in Leipzig .

?>m MMel iier Mststk Unsere Jahreszeiten im Schmuck MMimMMl G «neAuswaift aus den Werken deutscher
M WLMl liri . GM . von Kunst und Dichtung . Eine religiöser Dichtung . herausgeg -ben von

Auswahl aus den Werken unserer besten vaterländischen

Dichter , begründet von Adolf Brennecke . Mit zahlreichen

Holzschnitten nach Zeichnungen hervorragender Künstler .

8 . Auflage . ( Kleinquart .) In Prachtband IO M .

Bernhard Rogge , v . tdevl ., König ! . Hofprediger . Mit einem
einleitenden Gedicht von Karl Gerok . Sehr reich mit
Abbildungen geziert . 8 . Auflage . ( Kleinquart .) In Pracht¬
band 12 .50 M .

A grüße Dich! Mer und Gedichte gesammelt von Anna Ans der MMlft iW EMna Eine Milgabr für deutsche

chanberg . Mit vielen Bildern . 12 . Aufl . E ! ^ S ^ wA Ut
. M « EU » .

Töchter bei ihrer Auf -
^ " " "" nähme in den Kreis der Erwachsenen von Helene Stökl .

Mit Titelbild , Widmungsblatt und farbiger Einfassung der
Textseiten . Reich gebunden 4 M .

in völlig neuer Ausstattung . In Goldschnittband 3 M .

WM Diese kleinere , sehr preiswerte Sammlung ist ein

besonders beliebtes Gelegenheitsgeschenk .

Lin neues , prachtvoll auSgestalleteK GedenKbnch :

Gedrnkblatter ;ur Griunrruug an den Kanfirmationstag von I,ir . 0 . tbeol .
LtUr ^ Riemann . In zwei Ausgaben :

Nleine Nusgabe , nur den mit farbiger Einfassung und Pracht -Ausgabe mit 4 Heliogravüren nach Originalen von

bunten KopMlen hergestelltcn Text , sowie die Holzschnitte Prof . P . Hofmann und O . Schulz und künstlerischen

enthaltend . Gebunden 4 M . Holzschnitten . Prachtband 9 M .

WM Die glänzende Ausstattung, das handliche Kleinguartformat und die sinnige Anordnung des Inhalts haben
diesem neuen Geschenkbuche schnell einen hervorragenden Platz unter den Geschenkwerken gesichert .

Drei Neuigkeiten für jung und alt .

Mnui ' fjtslVPU ( 1640 - 1894 ) verewigt in den Namen der Regimenter und Bataillone des deutschen
t _ L_ D Heeres . In Wort und Bild dargestellt von Sprößer , Hauptmann und Kompaniechef .

Mit 118 Bildnissen . Gebunden 4 M ., geheftet 3 M .

Mnnrnsisl ' lÄllliriX Sinr Geschichte von deutscher Koidatentrrue . Jung und alt gewidmet von
MIT zL UIllASUTlrricr ^

Arnold . Mit vielen Abbildungen . Gebunden 160 M . , geheftet I M .

Zu unseren bekannten Lugendschriften (für daS reifere Knabenalter ) ist hinzugetreten :

LlliKilmra Kulturgeschichtliche « r ; Shlung aus der Klütereii des süddeutschen Handels
NM A11I1111IL1 I MTIAL » ^

vud Gewerbes im Mittelalter von Oskar Höcker . Mit Holzschnitten von

Joh . Gebrts . Prachtband 6 M -, geheftet 4 .50 M ._ ^_

Neuer, von Men MMeyördeil sesSrdertes Md «MrüMch empfohlenes Kilderwerk:
-V — . . « zur Länder - und Völkerkunde . Em durch viele neue Bilder ergänzter Auszug

A Wixi « Mn NpxlrizA
'
tt aus K . Hirts Geographischen Bitdertafeln . 431 Abbildungen auf 23 Foliobogen

^
_

iss v >id erläuternder Text . Für die Belehrung in Haus und Schule zusammenge -

16 . Tausend . Gebunden 4 M . , gehestet 3 M .
stellt von l ) r . A . Oppel und Arnold Ludwig . 11

Die für das reifere Mädchenalter bestimmten , durch inhaltliche Gediegenheit und prachtvolle Ausstattung bereits viel -

-erbreiteten zwei Sammlungen von . ^ . .

BrigiUe « »g»sU : K> Snischc« z « d ,
° A« sr-mdem N-rd , LL ' psZE -

sind in unserem mit Probeabbildungen versehenen Krftgrschrnk -Katatog ausführlich angezeigt , der in jever Buchhandlung oder

auch unmittelbar von der Verlagsbuchhandlung kostenfrei erhältlich ist .

Vorrätig in der ^ „

ch . Wraun
'
schen Kofkuchhandsung ,

Karlsruhe , Karl-Friedrichstraße dir . 14 .
N . 485 .

Malot,Daheim.

B Weihnachtsgeschenken bestens empfohlen ! A

Me Schriften
des

euen
"

Dem lleltifrkm Volke überseht Mil erklärt

von

O. <Lmtl Mittel.
.Mir 4 Harre » .

Preis M . 6 . — . Gebunden in Leinen M . 7 .50.

Die „ Nationalzeitung
" bespricht dasselbe 1894 in Nr . 890 :

„ Das ist ein Buch , für welches das deutsche Volk dem Verfasser

herzlich dankbar sein m <q Hier wird ihm das „ Buch der Bücher ' ,

wofür doch wohl die Deutschen immer noch die Bibel , sonderlich das

Neue Testament Hallen und ehren , im unentbehrlichen Ton und Geist

der deutschen Bibel Luth -rs . aber auch mir den Aenderungen gereicht ,
die , wie der Verfasser im Vorwort sogt , „die theologische Wissenschaft
und die heutige Gestalt der deutschen Sprache ernstlich fordert . Es

wird Mancher Seiten weit lesen , ohne zu merken , daß es doch nicht

mehr ganz das alle ist , und doch ist Zeile für Zeile durchgearbeitet

und selten ein Bers ohne , wenn auch leise üendcrung geblieben . Und

wo jeder gleich dis Aendernng gewahren muß , wird sie Unbefangene

nicht stören , den Kenner aber die Kunst bewundern lassen , die nicht

aus dem Ton fällt . Damit ist etwas Großes erreicht .
"

« Sä '
T-ss/k '/s

sivsA/ '/sä '/s

Schönste HescheukVücher f . Knabe « « . Mädchen v . 12kis 16 Aasir .

Seitenstück
M Heimatlos .

^ . . Nflch Malots Ln kamille 320 Seiten mit 100 Text - und
Zs ^ Emschaltbildern . Gm ?igr deutsche Ausgabe . (Lieg , gebund .

—

Malots „ Daheim " (Lu tLwiUs), das längst erivarlere Leitensiüü zu Malors „ Heimatlos '
^ aLen Bejttzern und Freunden dieses Buches vor allen andern Er-ähiungs-
buchern für dre ^ ugend aufs wärmste empfohlen . Einfach , rünrend und nitlick gehaltvoll, reick

n wecysötnden Ereigmffen, klar und fesselnd erzählt, eignet fick wie „Heimatlos" auch „Daheim"
^ häuslichen Kreise . Beide Bücher sind ein wahrer Dchatz für

Deutsches Mädchenbuch.
Ms neue,! W-ihnachtSbLnde dieser schon in Laufenden Z eieg. mr , «

von samilien elngedürgertenJahrbücher der Unterhaltung, gbd . -V »-
Belehrung und Beschäftigung für unsre Knaben oder MÄrchen — mit Beiträgen der ersten Lckrift-
fteUerimd Künstler — jeder Band 400 Seiten mit vielen Text- und 8 feinen Farbenbild -rrn _
sind erschienen . Wer seinen Kindern eine Weihnachtsfreude von dauerndem Werte macken will,
greife nach diesen Büchern : sie bieten Unterhaltung und Beschäftigung fürs ganze Jahr .
Deutsches Madchenbuch 1 . u . 2. 1 . i sind noch zu je n Q

-
- lsäHVfl

Deutsches Kuabenbuch 8 . Iahrg . / M. « .so vorrätig . 9 . Fllhlss . A Nt . kl . llt )

Deutsches Kuabenbuch.
diese Bücher sind i» allen Buchhandlungen vorrätig . Auf Wunsch sendet K . Thiene -
»« »»s Brrla , , n Stuttgart auch sofort direkt » ach Empfang des Betrags in Briefmarke ».

Bestes literarisches
MIUWeth « a » tSgescheEMUL

Bereits in 25 . Auflage liegt vor :

G . Braun 'sche Hofbuchhaudlung ,
Äarl - Friedrichstratze Nr . 14 . N300 3

Weisender - Gesuch.
Für unser Teppich-, Möbelstoff- und Bett -

waaren Geschäft « n xr «8 L» i n suchen
wir zum sofortigen Eintritt einen gesetzten
und tüchtigen Reisenden.

Derselbe mutz mit unseren Artikeln bekannt
sein und Baden , Theile von Württemberg und
Hohenzollern schon bereist haben.

l . >1. Kapieret L Lolin ,
N 430 .3 . VreidurK » . 8 Münsterplatz .

/lpolkeKen L Ilk'oZer'isn.
N4512 Frciburg .

SuchhaUersttlle.
Bei dem städtischen Rentamt « dahier

ist die Stelle eines Buchhalters sofort
zu besetzen .

Die Anstellung erfolgt nach Maßgabe
! der städtische » Dienst - und G -boltsord -
! nung mit einem Anfor -gsgebalte von

1600 Mark ( Höchstgehalt 8000 Mark ),
: sowie mit Anspruch auf Rubegchalt und
- Hinterbliebenenversorgung .
! Im Slaars - uud Gemeinderechnungs -

wesen erfahrene Bewerber wollen ihre
Gesuche unter Anschluß von Zeugnissen
alsdald anher cinreichen .

Frciburg » den 12 . Dezember 1894 .
Der Ltadtrath .

W interer .
Mörder .

Notariatsgehilfe
mit schöner Handschrift und guten Zeug -

niffen sucht Stelle aufl . JanuarI8S5 .
Offerte unter Cbiff . 348 an

die Expedition d . Bl . N 4353 .

Soeben erschienen im Berlage von
A . Hofmann » Com - . , Berlin ;

Kismimk - OeMte
des

Kladderadatsch
(Neue Folge des Bismarck - Album ) .

Mit Erläuterungen herans -
gegeben

von
Korft Kohl .

Mit vielen Zeichnungen auS dem
Kladderadatsch

von
Wilhelm Schal ; und Gustav Drandt .

25 Bag . 8 ". Preis geb . 4 Mark ,
cart . 3 Mark

Diese Sammlung der besten
Bismarck -Gedichte aus dem Klad¬
deradatsch bildet eine Ergänzung
zu dem im gleichen Verlag 1890

erschienenen Bismarck -Album des

Kladderadatsch . Sie ist deshalb
sür jeden Besitzer des „ Bismarck -

Album " unentbehrlich , denn von
den mkhr als 200 Gedichten dieser
Sammlung findet sich nur ein
kleiner Theil , von den nahezu 100

Zeichnungen dagegen nicht eine
Einzige im Bismarck-Album ver¬
treten .

Aber auch für jeden , dem das
Bismarck -Album noch fremd ist ,
wird das Buch , als ein in sich
abgeschlossenes Ganzes , eine
Quelle reichster Unterhaltung und

Belehrung sein , indem es jenes
große Stück deutscher Geschichte ,
das die Aera Bismarck gezeitigt
hat , dem Leser in eigenartigster
Weise vor Augen führt .

Vorräthig in der

G. Lraim'
fchei ! Hosimchhndlg. in Karlsruhe.

Aas

Kismarck-Atbnm
des

Kladderadatsch
184S - 18SV

25 . Auslage . Mit 300 Zeichnungen
von

Wilhelm Schol ;
und 4 facsimilirten Briefen des

Reichskanzlers .
24 B «g Groß 4 ° Form . Preis sei »
geb . S Mark , cart . 6 Mark , in Pracht¬

band geh . 20 Mark .
Das Erscheinen dieser Auslage —

der 25 . innerhalb dreier Jahre — ,
spricht wohl am besten für den hoben
Werth dieses Buches und für die Be¬
liebtheit , die eS sich in weiten Kreisen
des deutschen Volkes errungen hat .
Sein Werth aber liegt nicht allein
in der Unterhaltung , die es einem jeden
bereitet , es führt uns zugleich ein
bedeutsames Stück preußisch , deut¬
scher Geschichte in so eigenartiger
und doch getreuer Darstellung vor
Augen , wie sie wohl K-um jemals
wieder geboten wird . Das Buch gibt
uns im Gewände deS Humors uud
der Satire eine Chronik jener großen
Zeit , von 1849 an , aus deren Mittel¬
punkt die gewaltige Gestalt deö
ersten deutsche » Reichskanzlers
leuchtend hervortrttt . Alles was
in einer langen Reihe von Jahrgängen
des Kladderadatsch vom Jahre 1849
bis 1890 über den Fürsten Bismarck
an bildlichen Darstellungen wie auch
im Text gebracht worden ist , wird in
diesem Album — in entsprechender
Auswahl — vorgeführt .

Mit diesem Bismarck Album , das
auch in seiner äußeren Ausstattung
ein eigenartiges Pracktwerk bildet ,
wird jedem Deutschen — welcher poli¬
tischen Richtung er auch angehören
mag — eine Gabe dargedoten , an
weicher er sich erheitern und erfreuen
kann . N 462

Bürgerliche Rechtspflege .
« oukurSverfabre » .

N467 . Engen . Uebcr das Ver¬

mögen des Richard Flick zur Wind -

egg , Gemeinde Hattingen , wird , oa der¬

selbe seine Zahlungseinstellung zuge¬
geben hat , heute am 15 . Dezember 1894 ,
Vormittags 10 Uhr , das Konkursver -

fahren eröffnet .
Der Herr Rathschreiber Seger m

Eugen wird zum Konkursverwalter er¬
nannt .

Konkursforderungen sind bts zum
10 . Januar 1895 bei dem Gerichte
anzumelden .

Es wird zur Beschlußfassung über die

Wahl eines anderen Verwalters , so¬
wie über die Bestellung eines Gläubiger¬
ausschusses und eintretenden Falls über
die in s ISO der Konkursordnung be-

»eichneten Gegenstände , sowie zur Prü¬
fung der angemeldeten Forderuugen auf

Freitag den 18 . Januar 1895 ,
Vormittags 10 Uhr ,

vor dem Unterzeichneten Gerichte Termin
anberaumt .

Allen Personen , welche emc zur Kon¬
kursmasse gehörige Sache in Besitz haben

oder zur Konkursmasse etwas schuldig
sind , wird aufgegeben , nichts an den
Gemeinschuldner zu verabfolgen oder zu
leisten , auch die Verpflichtung auferlegt ,
von dem Besitze der Sache und von den
Forderungen , für welche sie aus der
«Sache abgesonderte Befriedigung in

« Anspruch nehmen , dem Konkurs -

^Verwalter bis zum 10 . Januar 1895
«Anzeige zu machen .
« Großh . Amtsgericht zu Engen ,
l Der Gerichtsschreiber :'

I . Schäsfauer .
N 464 . Mannheim . In dem Kon -

i knrsverfahren über das Vermögen der
! Firma PH . Gnttmann hier ist Ter -

^min zur Erklärung über den vom Ge -
! meinschuldnrr eingereichten Vorschlag
! zu einem Zwangsvergleich , sowie zur
« Prüfung der nachträglich angemcldetcn
«Forderungen vor Gr . Amtsgericht II

hier auf
! Freitag den 28 . Dezember 1- sr ,
! Vormittags 10 Uhr ,

bestimmt .
Mannheim , 15 Dezember 1894 -

Der Gerichtsschreiber Gr - Amtsgerichts :
Stals

) ruck nud . Verlag der G . Braunschrn Hosbuchdruckerei in Karlsruhe .
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